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Kr. 160.

Bekanntmachung.
Hiermit weiſe ich auf die im Amtsblatt er

folgto Bekanntmachung betreffend den Ver-
trieb von Loſen des Vuolksheilſtättenver-
eins vom Roten Kreuz Abteilung Cecielien
heim in Hohenlychen hin.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, den
Vertrieb der Loſe nicht zu beanſtanden.

Merſeburg den 5. Juli 1910.
Der m Landrat.

Mangold,
Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Auf Grund der g8 6, 12 und 15 des Ge-

ſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11.
März 1850 (Geſetz-Samml. S. 265) und der
88 137 und 139 ves Geſetzes über die allge
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(Geſetz-Samml. S. 195) wird unter Zu
ſtimmung des Bezirks Ausſchuſſes für den Um-
fang des Regierungsbezirks Merſeburg fol
gendes angeordnet:

ß 1,
Das gewerbsmäßige Schlachten darf nur

in Räumen erfolgen, die gemäß S 16 ff der
Reichsgewerbeordnung genehmigt ſind.

2

Die Wände der Räume, die zum Schlachten
oder zur Bearbeitung von Fleiſchwaren oder
zum Verkauf von Fleiſch oder Fleiſchwaren
gewerbsmäßig benutzt werden, ſind entweder
mit einer Bekleidung aus glaſierten Ton-
platten, Kacheln oder dergleichen zu verſehen,
oder mit Zement glatt zu verputzen und mit
einem Anſtrich von heller Porzellan Emaille
oder giftfreier Oelfarbe zu verſehen. Rote
Farbe darf nicht verwendet werden. Die
Decken ſind, falls ſie nicht eine abwaſchbare
Bekleidung haben, jährlich mindeſtens einmal

Die wi
19]

lde Roſe von Kapland.

Roman von Erich Frieſen.

Dann reckt ſich Gräfin Diana auf die zier-
lichen roſabekleideten Fußſpitzen.

„Küſſe 'mich, mein liebes Kind! Und ſei
willkommen in der Heimat!“

Gehorſam beugt Roſe ſich nieder und die
ſchmalen, auffallend roten Lippen der kleinen
Dame berühren für einen Augenblick ihre
Stirn.

„Ehe Du mir erzählſt fährt fie, immer
mit derſelben müden, hohen Fiſtelſtimme fort

„ruhe Dich aus! Du mußt entſetzlich ab
gemattet und müde ſein von der ſchreck-
lichen Seefahrt!“

„Jch bin nie müde“, erwidert Roſe und
ihre friſche Stimme hallt wie eine Glocke
durch den mit Nippes aller Art überladenen
Raum.

„Ach Nicht möglich! Du wirſt es
nur nicht merken. Du mußt müde ſein. Geh
in mein Ankleidezimmer nebenan und
leg ab! Dann werde ich Dich zum Tee rufen
laſſen.“

Schweigend begibt ſich Roſe in das be
zeichnete Zimmer, während Gräfin Dianas
runde blaue Augen ihr erſtaunt folgen.

Als ſich die Tür hinter der ſtolzen hohen
Mädchengeſtalt geſchloſſen, eilt die kleine Dame
auf Miſter Tickleton zu.

„Einfach entzückend!“ flüſtert ſie, die be
ringten Hände zuſammenſchlagend. „Jch bin
aufs höchſte frappiert. Sie wird eine wunder

Dienstag, den 12. Juli 1910.
neu zu ſtreichen. Der Oelfaroenanſtrich iſt J
nach Bedarf, ſpäteſtens alle 2 Jahre zu er-
neuern.

Der Fußbod. a iſt aus waſſerdichtem
Material h. zuſtellen und in den Schlacht-
räumen mit Gefälle zu verſehen. Er darf
nicht tiefer lieger als der ihn umgebende
Erdboden.

s 3.
Jn den zum Schlachten, zum Bearbeit. n

der Fleiſchwaren oder zu. Herſtellung von
Wurſtwaren benutzten Räumen iſt die nötige
Anzahl von Spucknäpfen fzuſtellen, auch iſt
in ihnen eine Waſcheinichtung nebſt Hand-
tüchern für das arbeitende Perſonal bereit zu
halten. Spucknäpfe und Waſchvorrichtungen
ſind ſauber zu halten,

Den Gemeinden mit öffentlichen Schlacht-
häuſern bleibt es überlaſſen, die erforderlichen
Handtücher ſelbſt zu beſchaffen oder anzu
ordnen, daß ſie von dem arbeitenden Perſonal
mitzubringen ſind.

Die Aufbewahrung von Kleidungesſtücken,
das Wechſeln der Kleidung oder des Schuh
werks in den in Abſatz 1 genannten Räumen iſt
verboten.

Das Handwerkszeug (Meſſer, Beile, Sägen
uſw.) iſt ſofort nach der Benutzung gründlich
zu reinigen. Der Fußboden des Schlacht-
raumes iſt nach jeder Benutzung ſorgfältig
mit Waſſer abzuſpülen.

48 4.
Die zum Schlachten oder zum Fletſcherei-

betrieb dienenden Räume dürfen zur Ent-
leerung von Eingeweiden, ſowie zu anderen,
mit dem ordnungsmäßigen Fleiſchereibetrieb
nicht zu vereinbarenden Zwecken, insbeſondere
als Waſch-, Wohn oder Schlafräume nicht
benutzt werden.

Die Benutzung von Waſchkeſſeln zum
Kochen von Wurſt oder Fleiſch, ſowie die
Herſtellung von Fleiſch oder Wurſtwaren iſt
in Wohnräumen verboten.

volle Akquiſition für meine Salons ſein
und für die ganze Londoner Geſellſchaft!“

Miſter Tickleton hüſtelt und verbirgt ein
ſpöttiſches Lächeln hinter der elegant behand-
ſchuhten Rechten.

„Hm
Gräfin Diana zieht die feingezeichneten

Brauen zuſammen.
„Meinen Sie nicht?“
„Jch weiß nicht recht
„Wieſo? Mit dem Geſicht! Und der Figur!

Und den Millionen!“
Miſter Tickleton ergreift ſeinen Zylinderhut

und verbeugt ſich tief vor Gräfin Dianga.
„Geſtatten Sie, daß ich mich empfehle, Frau

Gräfin Sie werden mit Jhrem Mündel
allein ſein wollen! Jch wünſche nur, daß Jhre
günſtige Meinung über die junge Dame
vorhält.“

„Wie meinen Sie das
„Hm Miſter Tickleton zögert „ſie

beſitzt noch etwas anderes als außergewöhn
liche Schönheit und einige Millionen

„Großer Gott! Sie erſchrecken mich fällt
Gräſin Diana aufgeregt ein. „Was

„Sie iſt eigenwillig und durchaus nicht
ladylike“, fährt er ärgerlich fort. „Sie hat
eben in ihrem Leben nie etwas anderes
geſehen, als eine Bande von Rüpeln und
Rowdies, und ich danke meinem Schöpfer,
daß ich die Verantwortung für ſie los bin!“

Gräfin Diana iſt in einen Seſſel geſunken.
Entſetzt ſtarren ihre Augen den Advokaten
an.

„Hat ſie auf dem Schiff irgend etwas an

8 5.
Stoff die g. näß 8 21 des Geſetzes, be

treffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau,
vom 3. Juni 1900 (Reichs-Geſetzb'. S. 547)
als Zuſätze zu menſchlichen Nahrungsmitteln
verboten ſtnd, die derartige Stoffe enthalten
den Zubereitungen, ſowie Fleiſch und Wurſt-
färbungsmittel jeder Art und andere geſund
h. ſchädliche od. täuſchende Zuſätze dürfen in
den Schlacht und Verkaufsräumen, ſowie in
den ſonſt zum Fleiſchereibetr.eb gehörigen
Räumen nicht vorhanden ſein.

68 6.
Beim Schlachten und bei der Bearbeitung

von Fleiſchwaren darf nur Waſſer benutzt
werden, das zum menſchlichen Genuſſe ge-
eignet iſt.

8 7.
Die Abfälle beim Schlachten und Bearbeiten

der Fleiſchwaren (Knochen, Haare und dergl.,
ferner Gebärmutterinhalt, unbrauchbare
Fleiſchteile uſw.) ſind ſofort oder, ſoweit ſie
zur Fleiſchbeſchau erforderlich ſtnd, nach Aus
führung dieſer aus den Betriebsräumen zu
entfernen und in dem dazu beſtimmten
Behälter zu ſammeln.

Füße, ſoweit ſie zu den Abfällen gehören,
und Häute dürfen nach vorgenommener
Fleiſchbeſchau in Räumen, die dem Schlachten,
dem Verkaufe oder der Herrichtung von
Fleiſchwaren dienen, nicht verbleiben und
müſſen ſo aufbewahrt werden, daß eine Be
läſtigung des Publikums oder eine Gefährdung
der Geſundheit ausgeſchloſſen iſt.

Sämtliche Betriebsräume ſind ſtets gründ-
lich zu lüften.

s 8.
Es iſt verboten, irgend welche Abfälle aus

dem Schlachtbetriebe, ſeien ſie flüſſiger oder
feſter Art, in öffentliche Gewäſſer, Gräben,
Rinnſteine uſw. abzuleiten.

s 9,
Das beim Schlachten abfließende Blut darf

geſtellt? Hat man ſich über ſie beklagt
Reden Sie! Reden Sie!“

Miſter Tickleton wendet ſich der Tür zu.
„Jm Gegenteil“, erwidert er trocken. „Sie

hat durch ihr ungeniertes Weſen der ganzen
Männerwelt an Bord, den alten Kapitän
inbegriffen, den Kopf verdreht. Jch e wundere
mich nur, daß es ohne Duell abging.
Auf Wiederſehn, Frau Gräfin

Jnzwiſchen hat Roſe in Gräfin Dianas
Ankleidezimmer Hut und Umhang abgelegt
und hält nun Umſchau in dem ganz in weiß
und gold gehaltenen Raum.

Wie die Dame des Hauſes ſelbſt, ſo iſt
auch ihre Wohnung ein Prachtſtück an ele
ganter Aufmachung. Die weißlackierten Möbel
mit den goldenen Aufſchlägen, die weißglän-
zende Tapete, auf deren hellem Grund große
goldene Ornamente prunken, die deckenhohen
venetianiſchen Spiegel mit ihren goldbemalten
Blumen dies alles erfüllt Roſes einfachen
Sinn mit Bewunderung.

(Fortſetzung folgt).

Vermiſchtes.
Köln, 8. Juli. Beim Umbau eines Haufes in

Siegen wurden Falſchmünzerwerkzeuge
und falſche Talerſtücke aus dem Jahre
1810 gefunden. Die Staatsanwaltſchaft verlangte
von dem Hausbeſitzer die Auslieferung der Gegen
ſtände, was verweigert wurde. Jnfolgedeſſen leitete
die Staatsanwaltſchaft eine Anklage gegen Unbe-
kannt ein, um auf Grund des Urteils die Heraus-S der Fundſtücke zu erzwingen. Die Strafkammer
eſchloß, das Verfahren einzuſtellen, da ihr die Ge

ſetze vor hundert Jahren, auf Grund deren nur ein

Bergli- und der Concordiahütte trugen.

150. Jahrgang.

nur in geeigneten, oöu.g oechten und ſauberen
Gefäßen aufgefangen werden. Das Rühren
des Blutes mit den Händen iſt verboten.

Zur menſchlichen Nahrung darf nicht ver
wendet werden

a) das Blut von ſolchen Tieren, denen beim
Schlachten der Schlund durchgeſchnitten
iſt, ſowie das Blut ſämtlicher nach
jüdiſchem Ritus geſchlachteten Tiere und
dasjenige der mittels Halsſtich oder
Halsſchnitt getöteten Kälber, Schafe und
Ziegen

b) das Blut von beanſtandeten Tieren,
auch wenn deren Fleiſch für bedingt
tauglich oder minderwertig erklärt
worden iſt

o) das in unſauberen Gefäßen aufgefangene,
beim Auffangen verunreinigte und das
mit den Händen oder unſauberen Stöcken
gerührte Blut.

Das Aufblaſen des Fleiſches
boten.

iſt ver
s 10.

Es iſt verboten, beim Schlachten oder beim
Bearbeiten der Fleiſchwaren die dabei be
nutzten Meſſer in den Mund zu nehmen,
Tabak zu rauchen, zu ſchnupfen oder zu
kauen, ſowie auf den Fußboden auszu-
ſpucken.

Meſſer, die beim Schlachten verunreinigt
worden oder mit kranken Teilen in Berührung
gekommen ſind, dürfen nicht in das Fleiſch
geſteckt und erſt dann wieder benutzt werden,
wenn ſie geſäubert und darauf in zwei-
prozentiger Sodalöſung gekocht ſind.

11
Hunde und andere Haustiere dürfen in

Verkaufsräume ſowie in Räume, die zum
Schlachten und zum Fleiſchereibetriebe dienert,
nicht mitgebracht, auch dort nicht geduldet
werden.

8 12.
Perſonen, die an übertragbaren oder ekel

Urteil erfolgen könnte, unbekannt ſeien, zumal im
Siegerlande verſchiedene Rechte in Geltung waren.

Jnterlaken, 9. Juni. Zwei reichsdeutſche
Touriſten, und zwar die Herren Kuehn aus
Straßburg und Barthold aus Saarbrückeu, nnd
ſechs ſie begleitende Führer wurden geſtern unweit
der Berglihütte von einer La win e verſchüttet, des-
gleichen eine von dieſer Kolonne unabhängige
Gruppe von vier Führern, die Proviant nach der

Wie feſt
ſteht, ſind ſieben Perſonen umgekommen, und
zwar außer den beiden deutſchen Touriſten Kuehn
und Barthold der Führer Alexander Burgener
und deſſen Sohn aus Saas (Kanton Wallis) und
die Grindelwaldner Führer Chriſtian Bohren und
Rudolf und Peter Jnebnit. Die ſchwerverletzten
Führer Fritz Brawand und Adolf Burgener
ſind in das Spital Jnterlaken gebracht worden und
dürften mit dem Leben davonkommen. Von den
vier Proviantträgern iſt einer erheblich verletzt
worden, zwei Träger ſind die Söhne des tödlich
verunglückten Chriſtian Bohren. Das Unglück er-
eignete ſich gegen 6 Uhr abends etwa 100 Meter
unter der am unteren Mönchsjoch gelegenen Bergli-
hütte. Heute früh iſt eine Kolonne von 30 Grindel-
waldner Führern nach der Station Eismeer zur
Bergung der Leichen, abgegangen. Es wurden bisher
fünf Tote geborgen: drei Führer und die beiden
deutſchen Touriſten unter der Lawine liegen noch
begraben zwei Führer, die auch tot ſind. Brawand
hat erhebliche innere und äußere Verletzungen,
Adolf Burgener hat den Verluſt des linken Auges
zu beklagen, ſonſt iſt er weniger verletzt als Brawand.
Die Bergung der Schwer rwunderer, von denen
einer auf dem Transport ſtarb, mit vem Perſonal
der Jungfraubahn, war mit enormen Schwi igk. en
verbunden und dauerte bis Mitternach Heute
vorrmittag 8 Uhr ſind 30 Bergſührer zur Station
Eismeer der Jungſeaubahn g ahren zur Berqung
der ſechs Leichen, die noch im delſen unterhalo der
Bergliklubhütte liegen. Zwei der Schw.rverletzten
wurden heut morgen ins Bezirksſpital Jnterlaken
transportiert.



n

Nummer 160. Meſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 12. Juli.
erregenden Krankheiten leiden oder eiternde,
utangelhaft oder unſauber verbundene Wunden
an den Händen haben, dürfen beim Schlachten
oder beim Bearbeiten von Fleiſchwaren, ſowie
beim Verkauf von Fleiſch oder Fleiſchwaren
nicht beſchäftigt werden.

s 18.
Fleiſch und Fleiſchwaren dürfen nicht mit

lebendem Vieh zuſammen und nur mittels
ſauberer Fahrzeuge befördert werden. Sind
dieſe nicht vollkommen geſchloſſen, ſo iſt das
Fleiſch oder die Ware mit reinen Tüchern
(Planen) völlig zu bedecken. Auch müſſen die
als Unterlagen dienenden Teile frei von
Schmutz, Blut und Fett ſein.

Das Mitnehmen von Hunden auf den zur
Beförderung von Fleiſch und Fleiſchwaren
dienenden Fahrzeugen iſt verboten. Perſonen
dürfen mit Fleiſchwaren nur auf dem Kutſcher-
ſitz befördert werden; insbeſondere iſt ihnen
verboten, auf dem Frleiſche, ſelbſt wenn es
zugedeckt iſt, zu ſitzen.

Wird Fleiſch auf dem Rücken getragen, ſo
iſt eine Unterlage zu verwenden, die eine Be
rührung mit dem unbedeckten Körper und der
Kleidung des Trägers ſicher verhindert.

8 14.
Die Verkaufsräume und die dort befind

lichen zum Gewerbebetrieb dienenden Gegen-
ſtände (Tiſche, Wagen, Gewichte und ihre Be
hälter, Teller, Schüſſeln, Glas, Gazeglocken,
Meſſer, Fleiſchbretter uſw.) müſſen ſich ſtets
in ſauberem Zuſtande befinden.

Jn Räumen, in denen auch andere Waren
feilgehalten und verkauft werden Material
waren handlungen u. ſ. w.) dürfen friſches
Fleiſch und friſche Fleiſchwaren nur an einer
flir dieſen Zweck abgeteilten Stelle aufbewahrt
oder verkauft werden. Dieſe Stelle iſt an
beiden Seiten durch eine mindeſtens 75 em
über den Verkaufstiſch reichende Glaswand
von dem übrigen Raume zu trennen.

Die Aufſtellung von Petroleumbehältern
in Räumen, in denen friſches Fleiſch oder
friſche Fleiſchwaren feilgehalten werden, ſowie
die Aufſtellung von ſtark riechenden Waren
(Käſe, Schmierſeife u. dergl.) in der Nähe
friſchen Fleiſches oder friſcher Fleiſchwaren iſt
verboten.

8 15.
Das Feilhalten und Aufhängen des Fleiſches

vor den Türen und auf der Straße iſt ver
boten. Die Anordnungen für den Marktver
kehr bleiben unberührt.

S 16.
Vor erfolgtem Kauf iſt dem Publikum das

Berühren des ausgelegten Fleiſches verboten.
ß 17.

Fleiſchwaren, die der Verunreinigung be
ſonders ausgeſetzt ſind (Hackfleiſch, Sülze und
ähnliches), ſind unter dichtem Drahtgeflecht
oder Glasglocken aufzubewahren.

s 18.
Das Einſchlagen von Fleiſch und Wurſt

waren, Schmalz, Fett und dergleichen in be
drucktes oder beſchriebenes Papier, falls dieſes
3 unmittelbare Hülle dienen ſoll, iſt ver

oten.

8 19.
Wenn die Schlachtung zwar nicht gewerbs-

mäßig, aber mit der Abſicht geſchieht, einen
Teil der Fleiſchwaren zu verkaufen, ſo finden
8 4 Abſ. 2 und die 88 5, 6, 8, 9, 10, 12 und
16 auf die Herſtellung und den Verkauf von
Waren Anwendung.

Bei Notſchlachtungen wird in ſolchen Fällen
S 4 nicht angewendet.

S 20.
Den revidierenden Beamten iſt der Zutritt

zu ſämtlichen Räumen jederzeit zu geſtatten.
491.

Ein deutlich lesbarer Abdruck dieſer Ver
ordnung iſt in jedem zum gewerblichen
Schlachten und zum gewerblichen Verkauf von
friſchem Fleiſch oder friſchen Fleiſchwaren be
ſtimmten Raume an einer in die Augen
fallenden Stelle auszuhängen.

s 22.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei

Verordnung werden, ſofern nicht nach den
geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe
verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 60
Mk. oder im Unvermögensfalle mit verhält-
nismäßiger Haft beſtraft.

8 23.
Die Beſtimmungen im 8 2 treten 6 Monate,

die übrigen 2 Monate nach Veröffentlichung
dieſer Verordnung im Amtsblatt in Kraft.

g 24.
Weitergehende Beſtimmungen, die für

öffentliche Schlachthäuſer erlaſſen ſind oder
noch erlaſſen werden ſollten, bleiben durch dieſe
Verordnung unberührt. Die von den Land
räten oder von den Ortspolizeibehörden über

den Gegenſtand dieſer Polizei- Verordnung er
laſſenen Polizei Verordnungen treten außer
Kraft.

Merſeburg, den 30. April 1910.
Der Königliche R Fgynngs Präſident.

V

von Terpitz.

Vorſtehendes bringen wir hiermit zur Kennt-
nis der Beteiligten mit dem Bemerken, daß
die Beſtimmungen im S 2 am 14. Novemkber,
die übrigen aber bereits am 14. Juli ds. Js.
in Kraft treten.

Merſeburg, den 30. Juni 1910. (1579
Die Polizei- Verwaltung.

Die Stelle des Direktors der hieſigen Gas
anſtalt iſt vom 1. ds. Mts. ab dem Direktor
Herrn Karl Möller aus Hann. Münden
übertragen worden.

Merſeburg, den 9. Jult 1910. (1562
Der Magiſtrat.

Städtiſche Pflichtfeuerwehr.

Jahrgang 1910,/1913.
Montag, den 13. Juli 1910, abends

Uhr
Uebung und Empfang der Binden in der

ſtädtiſchen Turnhalle. (1563
Der ſtädtiſche Branddirektor.

Bekanntmachung.
Die am 11. März d. J. von der Ge

meindevertretung beſchloſſene Bierſteuer-
ordnung, welche vom Kreisausſchuſſe zu
Merſeburg am 12. Mai d. J. genehmigt iſt
und am 24. Mai d. J. die Zuſtimmung des
Herrn Regierungspräſidenten zu Merſeburg,
mit der Maßgabe erhalten hat, daß dieſelbe,
nicht wie hier beſchloſſen, am 1. April d. J.,
ſondern erſt am Tage der Veröffentlichung
in Kraft tritt, erhält daher mit dieſer Be
kanntgabe heute Rechtskraft, unter gleich
zeitigem Bemerken, daß dieſe Ordnung von
heute ab 4 Wochen zur Einſichtnahme aller
Beteiligten im Ortsrichteramte während der
Dienſtſtunden ausliegt. (1577

Paſſendorf, den 8. Juli 1910.
Der ereindevorwand.

u ß.

Neue Wahlrechtsvorlage.
Neuer Kurs?
Merſeburg, 11. Juli.

Darüber, daß für Preußen eine neue Wahl
rechtsvorlage kommen wird, wahrſcheinlich
ſchon im Herbſt kommen wird, werden
Zweifel nirgends geäußert, es fragt ſich nur,
ob ſie unter einem neuen Kurs erſcheinen wird
Das iſt jetzt die Frage des Tages, über deren
Beantwortung die L. sarten auseinandergehn.

Der Berliner Mitarbeiter des „Frankf.
Gen.-Anz.“ ſchreibt neuerdings:

„Unſere Meldung über die beabſichtigte poli
tiſche Schwenkung wird in der „Magdeb.
Ztg.“ beſtätigt, die auf Grund guter Jnfor
mation verſichert, daß eine Schwenkung
in mittelparteilicher Richtung
beabſichtigt ſei und daß dieſer Zweck der Ha
binettsumbildung den Rücktritt des Frhrn.
von Rheinbaben veranlaßt habe.“

Die „Germania“ äußert ſich ebenfalls zur
augenblicklichen Lage, indem ſie ſagt: „Die
reine Freude am Miniſterſturz könne das
neueſte Opfer des Freiherrn von Rheinbaben
nicht gefordert haben. Es ſind, ſo ſchreibt ſie
zum Schluß, nicht Perſonalien, die dieſen
Wechſel erzeugten, es ſind politiſche
Gegenſätze.“

Jm Gegenſatz zu den Mitteilungen des
Frankfurter Blattes ſchreibt der Berliner Re
dakteur der „Münch. Neueſt. Nachr.“ dieſem
Blatte unter'm 8., er. einen Artikel unter der
Ueberſchrift: „Der künftige Kurs“, der,
wie folgt, lautet:

„Einige Blätter, z. B. in Dresden und
Frankfurt a. M., laſſen ſich von hier melden,
es ſtehe eine Schwenkung der Regie
rung im Reiche wie in Preußen nach links
gegen die Konſervativen bevor. Das würde
ſich bei der Erneuerung der Wahlreform
zeigen. Wir können nur dringend davor
warnen, ſolchen JlIuſionen Glauben zu
ſchenken. Wie wir beſtritten haben, daß der
Reichskanzler und Miniſterpräſident ſich als
williges Werkzeug einer ſchwarz-blauen Kog-
lition gebrauchen läßt, ſo halten wir die
Meinung, er ſei entſchloſſen, gegen die Konſer-
vativen zu regieren, für ganz falſch. Schon
als ihm in den ſchweren Kanalzeiten im
Sommer 1901 das Miniſterium des Janern
angeboten wurde, lehnte er es ab, weil da
mals die Möglichkeit eines ſcharfen Feldzugs
gegen die Konſervativen vorhanden war, den
er nicht führen wollte und das Ausſcheiden
Rheinbabens iſt ſicher nicht auf die Beſorgnis

zurückzuführen, Bethmann- Hollweg ſei ein
Gegner der Konſervativen geworden. Man
verſteht den Reichskan z lerund ſeine Pläne
überhaupt nur dann richtig, wenn man ſeiner
Verſicherung Glauben ſchenkt, daß er über
den Parteien ſtehe, keiner Partei zuliebe
regieren und nur ſachliche Politik treiben
wolle, für die er die Unterſtützung der Par
teien zu finden hofft. Das Regiment des
Fürſten Bülow war in den letzten beiden
Jahren im weſentlichen ein parlamentari ches.
Als Reichskanzler ſtützte er ſich auf die liberal-
konſervative Blockmehrheit. Mit ihr führte er
die Geſchäfte, auf ſie waren die politiſchen
Vorlagen zugeſchnitten, mit ihr wollte er die
Finanzreform machen, und er ſtürzte, weil
dieſe Mehrheit zerbrach und die konſervativ-
klerikale Koalition ſich gegen ihn wandte.
Bethmann Hollweg hat an hervorragender
Stelle als Bülows Stellvertreter dieſe Politik
mitgemacht. Es iſt möglich, daß ihn das
Ende geſchreckt und beſtimmt hat, in ſeiner
eigenen Kanzlerſchaft dieſe Spuren zu meiden.
Denn in der Tat verſuchten die Konſervatisen
und die Centrumspartei im Reiche und in
Preußen, nunmehr eine feſte parlamentariſche
Mehrheit aufzurichten, deren Vollzugsorgan
die Regierung ſein ſollte. Dieſem Zwange
hat ſich Herr v. Bethmann- Hollweg ſehr ſpät

manche meinen zu ſpät erſt in letzter
Stunde durch den mit dem Namen v. Schor-
lemer bezeichneten Vorſtoß im Herrenhauſe
entzogen. Der Sinn dieſer Wendung war
und iſt, daß die Regierung führen
will. Soll das gelingen wir deuten
die Abſicht BethmannHollwegs ſo ſo muß
die Regierung in ſich einig und ſtark ſein,
muß kräftige und tüchtige Männer zählen, die
ſich willig der Leitung des Reichskanzlers und
Miniſterpräſidenten fllgen. Durch den Zwang
ſachlicher Arbeit wird man dann auch in den
Parlamenten die Parteien zu ſchaffenden
Mehrheiten einigen können. Gerade weil ſie
dieſem Kalkül jedoch nicht trauten, ging
Dernburg auf dem linken Flügel und Rhein
baben auf dem rechten, während Arnim,
Moltke, Schön durch ſtärkere Männer erſetzt
worden ſind. von Bethmann Hollweg will
weder gegen die Konſervativen,
noch gegen eine andere Partei, aus-
genommen die Sozialdemokraten, regieren
Er will aber ganz gewiß keine liberale
Politik treiben, ebenſowenig freilich eine
nach dem Herzen des ſchwarz blauen Blocks.
Die Schwierigkeiten ſeines Weges drängen
ſich ihm ſicher von ſelbſt auf: Zur Zeit hat keine
einzige Partei ſo rechtes Vertrauen zu ihm.
Das iſt nicht nur erklärlich, ſondern eine
Zurückhaltung iſt durchaus berechtigt. Eine
Klärung wird dann erſt eintreten, wenn
Taten, d. h. Geſetzesvorlagen kommen:
Die neue Wahlreform in Preußen
das neue Quinquennat für das Reichsheer,
die elſaß-lothringiſche Verfaſſung und Wahl
rechtsentwürfe. Die geſetzgeberiſchen Aktionen
ſind der Prüfſtein des neuen Syſtems.“

(Wir geben dieſe Auslaſſung des Münchener
Blattes wieder, ohne uns mit ihr inhaltlich
zu identifizieren. Kreisbl.)

Zum Rücktritt des Erbprinzen
von Hohenlohe.

Stuttgart, 10. Juli. Von Langenburg
(Württemberg) aus hat auf die Anfrage eines
Berliner Blattes über die Gründe des Rück
tritts vom Reichstags Präſidium Erbprinz
Hohenlohe nachſtehende telegraphiſche Antwort
erteilt: „Die Nachricht von meinem Verzicht
auf das Amt des zweiten Vizepräſidenten im
Reichstag iſt authentiſch, das Gothaer Mandat
habe ich nicht niedergelegt. Jch teile die Auf
faſſung weiteſter evangeliſcher Kreiſe über die
Borromäus-Enzyklika. Mein Brief
an den Grafen Schwerin Löwitz ſagte nicht,
daß die Niederlegung des Vizepräſidiums ver
anlaßt ſei durch die Haltung des Reichstages
in der EnzyklrkaFrage, da dieſer ja während
der Vertagung überhaupt nicht in der Lage
war, dazu ſich zu äußern. Die deutlich zutage
getretene Stellungnahme der Par-
teien zur Enzyklika hat mir aber gezeigt,
daß in der gegenwärtigen Zuſammenſetzung
des Präſidiums bei meinen früher mehrfach
betonten Ueberzeugungen für mich perſönlich
kein Raum mehr ſei. Erbprinz Hohenlohe.“

Die Ueberſchwemmungen,
ein nationales Unglück.

Merſeburg, 11. Juli.
Jn eine Zeit, die die Hundstage einleitet,

in den Hochſommer, fallen in dieſem Jahre
Ueberſchwemmungen, wie man ſie in dieſem
Umfange zu dieſer Jahreszeit nur ſelten zu
verzeichnen findet.

Den rieſigen Ueberſchwemmungen im Ahr-
tale und in Baiern folgen jetzt ſolche

inWürttemberg, der Pfalzund Baden, dieErnteiſt
auf meilenweite Strecken vernichtet.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
Stuttgart, 9. Juli. Der wolkenbruch

artige Regen verurſacht in ganz Württemberg
große Ueberſchwemmungen. Der Schaden an
der Ernte iſt ſehr groß. Der Bodenſee iſt
wieder bedeutend geſtiegen, bei weiterem
Steigen iſt eine Kataſtrophe unvermeidlich.

Karlsruhe, 9. Juli. Aus verſchiedenen
Gegenden Badens kommen Meldungen über
die vom Hochwaſſer arg verwüſteten Dörfer
und Gemarkungen. So iſt, wie man der
Badiſchen Preſſe aus Neuburg-Weier
(Amt Ettlingen) mitteilt, das Hochwaſſer ſeit
14 Tagen in der ganzen Gemarkung nicht
gewichen. Teile des Orts ſtehen zwei Meter
hoch unter Waſſer. Seit ſechs Tagen iſt
keine Aenderung eingetreten, und noch immer
iſt eine Beſſerung nicht abzuſehen. Von einer
Ernte in der ganzen Gegend kann nicht die
Rede ſein, da die Ueberſchwemmung des
Rheins alles vernichtet hat. Die Keller ſind
völlig gefüllt und in den unteren Wohn-
räumen reicht das Waſſer teilweiſe bis an die
Decke. Das Vieh wird von der Landbe-
völkerung zwangsweiſe verkauft, weil kein
Futter mehr vorhanden iſt. Bei Wyhl
(Amt Emmendingen) ſtehen Felder und
Wieſen ſchon ſeit ſechs Tagen völlig unter
Waſſer. Die Kartoffeln und ſtreckenweiſe das
Korn ſind völlig vernichtet. Auch alle an
deren Früchte haben ſchwer gelitten. Jn-
folge der Regengüſſe der letzten Tage iſt der
Bodenſee wieder geſtiegen. Die Hafenanlagen
der Uferſtädte ſtehen zum Teil unter Waſſer,
die Badeanſtalten ſind teilweiſe zerſtört.

Duderſtadt, 9. Juli. Jnfolge mehr
tägiger Regenfälle führen die Flüſſe im Har z
und im Thüringer Wald, ſowie die
Werra, die Leine und die obere Saale Hoch-
waſſer. Der Regen dauert fort; in der ver-
gangenen Nacht betrug faſt überall in derhieſſgen Gegend die Niederſchlagsmenge 20

bis 30 Millimeter.
Leipzig, 10. Juli. Aus allen Teilen

Deutſchlands laufen Nachrichten über große
Hochwaſſergefahr ein. So wird aus Leipzig
berichtet, daß nach Mitteilungen aus Pegau
der Pegelſtand 50 beträgt. Jm Vogtlande
und im Erzgebirge regnet es ununterbrochen
wolkenbruchartig. Große Flächen Landes ſind
überſchwemmt. Die großen Becken der
Plauener Talſperre ſind vollſtändig über
füllt. Mit mächtigem Brauſen ſtürzen die
Waſſermaſſen über die Sperrmauer in das
Geigenbachtal. Der Ort Bergen, der unter
halb der Talſperre liegt, iſt vollſtändig unter
Waſſer geſetzt. Die Flüſſe führen Hochwaſſer
und ſchwemmen Holz und Bäume an Land.

Zwickau, 9. Juli. Jnfolge andauernden
Regenwetters führt die Mulde Hochwaſſer und
droht über die Ufer zu treten.

Falkenſtein, 9. Juli. Der tagelang an
dauernde Landregen hat ſich in vergangener
Nacht zu einem wolkenbruchartigen Regen ver-
ſchärft, der auch heute anhält. Wieſen und
Felder ſind unter Waſſer geſetzt. Die Göltzſch
iſt im Oberlauf über die Ufer getreten. Die
Talſperre iſt überfüllt und in mächtigem Brau
ſen ſtürzen die Waſſermengen hinter der Sperr
mauer dle Kaskaden hinab in das Geigenbach-
tal. Jm Orte Bergen, unterhalb der Tal-
ſperre, ſind alle Wieſen überſchwemmt. Jn
Ellefeld hat die Göltzſch die Lindenſtraße über
ſchwemmt. Auch ſonſt bilden die Flüſſe große
Seen, große Mengen Baumſtämme und Fäſſer
mit ſich führend. Der Neubau der Pätzold-
ſchen Fabrik ſteht unter Waſſer, über 200 Zent-
ner Zement ſind weggeſchwemmt.

Reihenſtein (Zwickau), 9. Juli. Seit
etwa vier Wochen regnet es auf dem Ge
birgskamme unaufhörlich, wodurch die Heu-
ernte ungünſtig beeinflußt wird. Das ge-
mähte Gras iſt auf den Wieſen vielfach
bereits verdorben, während die noch ſtehenden
Gräſer gleichfalls zu faulen anfangen. Jn
den Gärten werden die heuer ſo zahlreich
tragenden Erdbeeren ebenfalls der Fäulnis
ausgeſetzt. Die hier in dieſem Sommer ſo
zahlreich eingetroffenen Sommergäſte ſind
wegen der Witterungsunbilden vielfach wieder
abgereiſt. Der hier
Touriſtenverkehr hat faſt gänzlich ausgeſetzt.

Köln, 10. Juli. Das Hochwaſſer be
droht bereits weite Gebiete des Oberrheins.
Insbeſondere ſchweben die tiefer gelegenen
Ortſchaften in Gefahr. Auch die Moſel führt
Hochwaſſer. Die Kölner Pegelhöhe zeigt an
nähernd 6 Meter, auch die unteren Stadtteile
Kölns ſind überflutet. Der Schiffsverkehr iſt
ſehr behindert. An mehreren Stationen
kann kein Anlegen der Dampfer mehr
erfolgen. Der Fährbetrieb iſt zum größten
Teil eingeſtellt. Das Waſſer ſteigt weiter.

Mantheim, 9. Juli. Der Rhein hat
eute eine Höhe von 7,31 Meter erreicht.
er Neckar iſt bis auf 7,37 Meter geſtiegen.

ſonſt äußerſt rege
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Nummer 160. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſic. Sonntagsblatt.“ Dienstag, den 12. Jult.
Beide Flüſſe ſteigen noch weiter. Jn der
Unterſtadt ſteht in vielen Kellern das
Waſſer bereits einen Meter hoch. Die
Frieſenheimer Jnſel ſteht vollſtändig unter
Waſſer.

Ludwigshafen, 10. Juli. Aus allen
Teilen der Pfalz kommen Hiobspoſten über
die Verheerungen durch Ueberſchwemmung und
Hochwaſſer. Jn der hieſigen Umgebung iſt
der Rhein ſeit vorgeſtern an vielen Stellen
ausgetreten und hat weite Strecken überflutet,
dabei wird noch fortwährendes Steigen des
Rheins gemeldet. Ganz beſonders hat das
Hoch- und Druckwaſſer in Speyergau gehauſt;
die Tabakernte gilt als vernichtet. Seit vor
geſtern iſt auch das Bliestal überſchwemmt;
die Heuernte ſcheint vernichtet.

Augsburg, 9. Juli. Die hochgehenden
Wogen des Lechs haben geſtern die 120 Meter
breite Wehranlage durchbrochen. Sturmglocken
riefen die Feuerwehr und die Artillerie zur
Rettungsarbeit. Die Lage der ſchwer heim
geſuchten Stadt wac ſo gefährlich, daß 200
Sträflinge der Gefangenanſtalt zu Faſchinen-
bauten herangezogen werden mußten. Die
beide Stadtteile verbindenden Brücken ſind
ſchwer gefährdet das Elektrizitätswerk bringt
mit Hilfe von Dampfkraft gerade nur den
nötigen Strom für die Beleuchtung auf. Die
Motoren in den Werkſtätten können nicht mehr
mit Kraft verſorgt werden. Man befürchtet
den Abſturz eines Bergabhanges am Lech
Ufer, auf dem das Waſſerwerk ſteht. Bei den
Ausbeſſerungen am Lechwehr in Schongau
wurden fünf Pioniere von den Fluten mit-
geriſſen vier konnten gerettet werden; der 5.
iſt ſpurlos verſchwunden.

Leipzig, 11. Juli. Das aus dem Ge
birge erwartete Hochwaſſer begann in den
Vormittagsſtunden des geſtrigen Sonntags in
der Leipziger Tiefebene einzutreffen. Pleiße
und Elſter ſtiegen faſt gleichzeitig und ziemlich
ſchnell. Schmutzigbraun kamen die Fluten
einhergerollt, höher und höher ſtiegen die
Waſſer in den Leipziger Flußläufen, zuerſt im
Süden, dunn auch im Weſten. Vom Stadt
teil Schleußig her wälzte der Elſterfluß ſeine
trüben Fluten herein nach der alten Stadt.
Von Markkleeberg her ergoß ſich der Pleißen-
fluß in ſtarker Strömung zu uns. Bald
waren die Flüſſe bis zum Rande gefüllt und
traten ſpäter zum Teil über ihre Ufer.
Alte Elſter, Elſter, Kuhburger Waſſer und Luppe
führten pfeilſchnell dahinſchießendes Hochwaſſer.
Auf den Wieſen zu Seiten der Frankfurter
Straße begann in den Nachmittagsſtunden
ebenfalls die Ueberſchwemmung. Ein in der
Badeanſtalt in der Lappenſtraße für geſtern
geplantes Schwimmfeſt fiel dem Hochwaſſer
zum Opfer. Jn dem kochenden und ſtrudelnden
Waſſer des Fluſſes. kamen die Schwim mer
nicht vokwärts. Bis geſtern abend ſtieg das
Waſſer weiter.

Schnee im Jnli.
Mannheim, 9. Juli. Auf den Höhen des

Schwarzwaldes ſchneit es ſeit mittag acht
Stunden ununterbrochen Jn den Tälern regnet es
in Strömen. Der Rhein und dec Neckar ſteigen
fortgeſetzt. Das Hochwaſſer überſchwemmt die Kul-
turen und richtet enormen Schaden an. Die Ernte-
ausſichten ſind nunmehr ſehr gering. Die Be-
völkerung iſt in großer Beſorgnis und verläßt
ſtellenweiſe ihre Wohnungen, die vom Hochwaſſer
bedroht ſind. Die niedriger gelegenen Ortſchaften
ſtehen einen Meter und darüber unter Waſſer. Die

luten treiben totes Vieh und allerlei andere
en ſtünde mit ſich fort. Das Waſſer ſteigt immer

er.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Juli. Hofnachrichten.Se. Maj. der Kaiſer hielt heute an Bert
der „Hohenzollern“, welche noch vor Odde
liegt, Gottesdienſt ab und gedenkt morgen,
Montag, früh um 4 Uhr nach Bergen in See
zu gehn, wo die Ankunft vorausſichtlich
abends gegen 5 Uhr erfolgen würde. Das
Wetter iſt andauernd ſchön. Jhre K. H. die
FrauKronprinzeſſinwirdſichMittedieſes
Monats mit den Prinzenſöhnen zu längerem
Aufenthalt nach Heiligendamm begeben. Se.
K. H. der Kronprinz wird einige Tage
ſpäter ſeiner Gemahlin nach Heiligendamm
folgen.

Ueber die Beanſtandung der Steuer
deklarationen im letzten Jahre im
Preußen ſchreibt man uns Es ſind im ganzen
772 943 Steuere: klärungen abgegeben worden;
von dieſen mußte mehr als ein volles Drittel
beanſtandet werden und in 1900 005 Fällen
haben dieſe Erörterungen zu einer Berichtigung
des Endergebniſſes geführt. Es hat mithin
bei einem Viertel aller Steuerpflichtigen die
abgegebene Erklärung über das ſteuerpflichtige

nkommen der Veranlagung nicht zugrunde
gelegt werden können. Und wenn in faſt
drei Vierteln aller Fälle die Beanſtandung

zu einer tatſächlichen Berichtigung führte, ſo
ergibt ſich hieraus, daß ſich die Erörterungen
im weſentlichen auf ſolche Fälle beſchränkt
haben, wo ein begründeter Anlaß zur Nach
prüfung vorlag. Durch die erfolgreichen
Beanſtandungen ſind 347 Millionen Mark
an ſteuerpflichtigem Einkommen mehr ermittelt,
und hieraus ergab ſich eine Steigerung an
Einkommenſteuern von 11,6 Millionen. Jn
den letzten 12 Jahren ſind durch Beanſtandungen
im ganzen 106 Millionen Mark an Ein-
kommenſteuer mehr gezahlt worden. Die
größten Mehrerträge durch Beanſtandungen
wurden erzielt in Berlin, Potsdam und
Düſſeldorf; in ſtarkem Abſtande von dieſen
drei Orten folgt Arnsberg, Köln, Breslau,
Oppeln, Schleswig und Wiesbaden. An
Strafverſahren wigen Zuwiderhandlungen
gegen das Einkommenſteuer und Ergänzungs-
ſteuergeſetz waren im letzten Jahre 1926 an-
hängig. Bei den 84 rechtskräftig entſchiedenen
Fällen wurden Geldſtrafen im Betrage von
28 595 Mark verhängt.

Hamburg, 9. Juli. Herzog Adolf
Friedrich von Mecklenburg trat heute nacht
an Bord des Dampfers „Eleonore Wörmann“
die Ausreiſe zu ſeiner Afrika Expedition an.
Der Großherzog von Mecklenburg ſowie Prinz
Heinrich XVIII. Reuß gaben ihm nach einem
Abſchtedseſſen beimGeneraldirektor Oehlſchläger
das Geleit zum Dampfer.

Eſſen, 9. Juli. Welche beträchtlichen
Summen einzelne Firmen im Deutſchen Reiche

bereits auf Grund der Arbeiterver-
ſicherungsgeſetze zahlen müſſen, geht
aus dem ſoeben erſchienenen zweiten Teil des
diesjährigen Berichts der Handelskammer
Eſſen hervor. Danach hat die Firma Friedr.
Krupp Aktiengeſellſchaft auf Grund der
Reichsverſicherungsgeſetze im Jahre 1907 für
Krankenverſicherung 1,4, für Unfallverſicherung
1.6 und für Jnvalidenverſicherung 0,5 Millionen
Mark, zuſammen 3,5 Millionen Mark gezahlt.
Die Firma hat nun noch außer den geſetz
lichen Kaſſen eine Reihe von Hilfskaſſen ſo
wie ähnliche Unterſtützungseinrichtungen. Jhre
ſtatutariſchen Leiſtungen zu den geſetzlich nicht
vorgeſchriebenen Kaſſen betzugen in demſelben
Jahre 1,7 Millio en Mark. Die aus den
beſonderen Stiftungen und Fonds der Firma
geleiſteten Unterſtützungen einſchließlich der
Zuſchüſſe zu verſchiedenen Werkkaſſen und der
Aufwendungen zur Förderung allgemeiner
WohlfahrtseinrichtungenundJntereſſenbetrugen
im Jahre 1907 insgeſamt 3,6 Millionen
Mark. Die geſamte Jahresleiſtung der Firma
Fried. Krupp Aktiengeſellſchaft an Verſiche-
rungs- und Kaſſenbeiträgen, Unterſtützungen
und Zuſchüſſen belief ſich ſomit im Jahre
1907 auf 8,8 Millionen Mark.

Hagen i. W., 10. Juli. Die Leitung
der nationalliberalen Partei här
an den Vorſtand des Kreiswahlausſchuſſes der
Fortſchrittlichen Volkspartei im
Reichstagswahlkreis Hagen Schwelm ein
Schreiben gerichtet, worin es heißt: „Wir
ſtellen gegenüber Jhnen und der Oeffentlich-
keit feſt, daß wir Jhnen ein Bündnis aller
bürgerlichen Parteien zur Unterſtützung eines
fortſchrittlichen Reichstagskandidaten im erſten
Wahlgang gegen die Sozialdemokratie in dem
ſchwer betroffenen Kreiſe Hagen-Schwelm in
Vorſchlag brachten. Wir ſtellen ferner feſt,
daß Sie, ohne Jhre Volloerſammlung auch

nur darüber zu befragen, dieſen Vorſchlag

l

ohne Angabe triftiger Gründe von der Hand
gewieſen haben, zugleich aber du ch Billigung
eines Artikels in der freiſinnigen Hagener
Zeitung durchblicken ließe n, daß Sie für eine
Wahlverſtändigung mit den nichtliberalen
bürgerlichen Parteien überhaupt nicht zu haben
ſeien. Poſitive anderweitige Vorſchläge haben
Sie nicht einmal gemacht. Hiernach ſind wir
gezwungen, Jhnen allein die Verantwor-
tung für den etwaigen Verluſt
des Kreiſes an die Sozialdemo-
kratie zuzuſchieben

Nürnberg, 9. Juli. Nachdem die
heutigen Verhandlungen vor dem Gewerbe
gericht mit den Vertretern der ſeit einigen
Tagen wegen Lohndifferenzenſtreiken-
den Arbeiter der Bleiſtiftfabrik vorm. Joharn
Faber, A. G., ergebnislos verlaufen ſind,
haben heute abend ſämtliche Betriebe der
vier großen Bleiſtiſt- Fabriken Nürnbergs ihre
Pforten geſchloſſen. Von der Aus
ſperrung ſind über 1500 Arbeiter betroffen.

Cokales.
Merſeburg, 11. Juli.

Vom Kgl. Amtsgericht. An Stelle
des Stadtrats Dr. Haacke iſt der Stadtrat
Dr. Haus wald zum Amts anwalt und
Vertreter des Forſtamtsanwalts ernannt.

Jubiläum. Am 12. d. M. begeht Herr
Hermann Kühn bei der Firma Ferdinand
Roſch ſein 25jähriges Jubiläum als Ziegel-

meiſter. Der Jubilar iſt in Treue, Fleiß und
Redlichkeit bewährt, und dokumentiert das
Jubiläum das gute Einvernehmen, in welchem
der Jnhaber der Fima und der Jubilar zu
einander ſtehn.

Provinz und Umgegend.
Eisleben, 9. Juli. Geſtern abend, als

der Zug, der 10,44 Uhr von Eisleben nach
Sangerhauſen fährt, die Station Rieſtedt
verlaſſen hatte, ſprang ein Bergmann Grimm
aus Gonnag aus dem Zuge. G. wollte in
Rieſtedt ausſteigen, hatte aber, weil er ſchlief,
die Station verpaßt. Ein mitfahrender Rei-
ſender meldete den Vorfall in Sangerhauſen
dem Aufſichtsbeamten. Da derſelbe Zug gleich
wieder von Sangerhauſen nach Eisleben zu-
rückfährt (12,20 hier), beauftragte der Beamte
das Lokomotiv- und Zugperſonal, die Strecke
genau zu beodachten. Bei Wärterbude 37
fand das Perſonal denn auch den Mann
ſchwerverletzt zwiſchen den Gleiſen liegen. Er
hatte ſich den Kopf und das Geſicht arg be-
ſchädigt, auch war er nicht imſtande, ſich allein
fortzubewegen. Der Verunglückte wurde im
Gepäckwagen bis Station Rieſtedt befördert,
erhielt hier einen Notverband und wurde dann
mit dem Zuge nach Sangerhauſen ins Kran-

J kenhaus gebracht.

Knapendorf, 9. Juli. Angenommen iſt
als Poſtagentin die Witwe Hohmann in
Knapendorf.

Schafſtädt, 7. Juli. Geſtern wählte der
Vorſtand der hieſigen Zuckerfabrik zum Direk-
tor Herrn Dr. Martin aus Braunſchweig.
Der Gewählte war lange Jahre Direktor der
Zuckerfabrik Gandersheim.

Wettin, 10. Juli. Der Amtmannsan-
wärter Kurt Fuhrmann in Hagen iſt zum
Bürgermeiſter der Stadt Wettin auf zwölf
Jahre gewählt und als ſolcher beſtätigt worden.

Paſſendorf, 8. Juli. Zu der in
Paſſendorf zum 1. Oktober 1910 neu zu be-
ſetzenden Stelle des Gemeindedieners, Nacht-

108 Bewerber. dieſen Bewerbern
wurde der derzeitige Cuſtos der Königl.
Nervenklinik zu Halle, Karl Urban, vom Ge
meinderat gewählt und engagiert.

Zeitz, 10. Juli. Erſchoſſen aufge-

Unter

funden wurde geſtern nachmittag gegen 6 Uhr
bei der Rasberger Feldſcheune der Ober-Tele-
graphenſekretär Nolze von hier. Den Unglück-
lichen, der ſich großer Achtung erfreute, dürfte
ein Nervenleiden in den Tod getrieben haben.

Freyburg, 10. Juli. An einer Hänge-
lampe in ihrer Wohnung erhängte ſich
die in den 60 er Jahren ſtehende Ehefrau des
Steinbruchbeſitzers F. Trotz aller Vorſichts-
maßregeln tritt auch heuer wieder in unſeren
W inbergen die Peronoſpera auf. Auch
über das häufige Vorkommen des Heu- oder
Sauerwurmes wird geklagt; derſelbe vermag
die Trauben ganzer Weinſtöcke zu vernichten.

Eine unechte Gräfin.
Landsberg a. d. Warthe, 9. Juli Eine unge-

wöhnliches Aufſehen erregende Grafengeſchichte, die
teils in unſerer Provinz ſpielt und auch vor dem
Berliner Kammergericht bereits zur Verhandlung ge-
langte, beſchäftigte geſtern das Reichsgericht zu
Leipzig. Die gräfliche Familie von Voß-
D ölzig beſitzt zwei Fideikommiſſe, das eine in
Brandenburg, das andere in Mecklenburg. Mit dem
Brandenburger Fideikommiß iſt für den jeweiligen
Beſitzer der Grafentitel verknüpft. Der am 14.
Januar 1904 verſtorbene Graf von Voß war ein
jüngeres Mitglied der Familie und erhielt erſt mit
dem Tode ſeines Bruders das Brandenburger Fidei-
kommiß. Ecd heiratete dann die jetzige Gräfin von
Voß, während er vordem mit einer im Jahre 1870
verſtorbenen Frau bürgerlichen Standes verheiratet
geweſen iſt. Weil ſeine Ehe kinderlos geblieben war,
die mit einem Tiſchler verheiratete Schweſter ſeiner
Frau aber vier Kinder hatte, nahm er eins dieſer
Kinder als Ziehkind an, um es dann als eignes
Kind auszugeben. Die intereſſante Verhandlung
des Falles, der in vielen Punkten an die ſo oft er-
örterte Angelegenheit der Gräfin Kwielecka erinnert,
ergab folgende Einzelheiten Graf Voß wollte als
Vater des angenommenen Kindes gelten.
Er ließ in Galizien durch einen katholiſchen Geiſt-
lichen einen Taufſchein fälſchen, drohte ſeiner zweiten
Frau mit Erſchießen, falls ſie nicht darüber ſchweige,
und behandelte das Ziehkind als ſein eigenes, ver
lobte es ſpäter als Gräfin und verheiratete es als
Gräfin an den preußiſchen Garde- Offizier von
Gron e. Nach ſeinem Tode ſchrieb die Gräfin von
Voß an die Gräfin von Grone, um ihr das bisherige
Verhältnis darzuſtellen und ihr auseinanderzufetzen,
daß alles geheim bleiben könne, jedoch ſei jeder ſich
ſelbſt der Nächſte. Sie als die echte Gräfin ſei die
einzige Erbin des teſtamentlos verſtorbenen Grafen
von Voß-Dölzig. Sie habe deshalb nicht den
Willen, ihr Erbteil mit der Gräfin von Grone zu
teilen, und dieſe möge es deshalb nicht erſt zum
re kommen laſſen. Nunmehr erhob aber von

rone Klage gegen die Gräfin von Voß, indem er
geltend machte, daß er nur durch Betrug zu der
Heirat der angeblichen Tochter und Gräfin gekowmen
ſei und daß ihm dafür der Graf von Voß hätte
aufkommen müſſen, während jetzt die noch lebende

wächters und Schulkaſtellans meldeten ſich

Gräfin von Voß ihn dafür entſchädigen müſſe. Er

verlangte genau ſo geſtellt zu werden, als wennſeine Frau eine geborene von Voß wäre. Dadurch

wäre ihm von vornherein ein Kapital von 85,000
Mark zugefallen und außerdem ein Fiderkommiß-
kapital von 175,000 Mark. Etwa ein Jahr nach
dem Tode des Grafen von Voß iſt die unechte
Gräfin zwar von einem Mitglied der gräflichen
Familie adoptiert worden, jedoch kann das an dem
Erbrecht nichts mehr ändern. Das Landgericht
Landsberg a. W. erkannte den Anſpruch des Klägers
in gewiſſem Umfange als gerechtfertigt an, ebenſo
das Berliner Kammergericht und ſchließlich das
Reichsgericht

r lStiftung von Fahnennägeln
bei Fahnenweihen.

(Eingeſandt.)
Das Parolebuch von 1909 Nr. 29 auf

Seite 167 brachte in obiger Angelegenheit
einen Artikel, deſſen beherzigenswerte Aus-
führungen wir hier in kurzen Worten mit-
teilen. Die ſchöne Sitte bei einer Fahnen-
weihe einen Fahnennagel zu ſtiften, iſt faſt
zur Unſitte geworden, indem die geſtifteten
Fahnennägzel eine Größe erreicht haben, die den
Namen „Fahnennagel“ nicht mehr verdient.
Infolgedeſſen iſt der berechtigte Scherz ge
macht worden, es möge ſich jeder Fahnenweihe
feiernde Verein eine Reſerve-Fahnenſtange an-
ſchaffen, da die wirkliche Fahnenſtange nicht
genügend Platz zu allen geſtifteten Nägeln
bietet. Dieſe großen Fahnennägel beſchweren
unnütz die Fahne, repräſentieren einen toten
Wert und verurſachen den Vereinskaſſen eine
immer größer werdende Ausgabe. Ueber-
treibungen entwerten auch hier, wie bei anderen
Sachen, den ſonſt ſchönen Brauch. Ein
Fahnennagel von der ungefähren Größe eines
50 Pfennigſtückes mit dem eingravierten
Namen des ſtiftenden Vereins dürfte am
beſten ſeinem Zweck entſprechen. X.

J

Kleines Feuilleton.
Verheerende Feuersbrunſt in Un

garn. Einer Meldung aus Oedenburg zufolge
wurde die Ortſchaft Frankenau durch
einen ſurchtharen Brand heimgeſucht, der bei
nahe den ganzen Flecken einäſcherte. Durch
Unvorſichtigfeit einer Hausfrau entſtand in
einem ganz aus Holz gebauten und mit
Stroh gedeckten Hauſe an. dem einen Ende
des Ortes Feuer. Das Haus ſtand bald in
hellen Flammen, und der Wind trieb das
Feuer auf die anliegenden Grundſtücke. Jn
kurzer Zeit brannten 32 Wohnhäuſer und
zahlreiche Wirtſchaftsgebäude. Sämmtliche Ge
bäude des Octes mit Ausnahme einiger
einige 100 Meter abſeits liegenden Gebäude
wurden eingeäſchert. Die Frau, durch deren
Unvorſichtigkeit der Brand entſtand, ſowi
zwei Kinder und ein alter Mann haben in
den Flammen den Tod gefunden.

Zu der Affäre der Frau v. Schöne-
beck-- Weber lautet die neueſte Meldung,
daß die Dame in einem Privat Sanatorium
untergebracht werden ſollte, daß ſich jedoch
die Staatsanwaltſchaft Dem widerſetzt. Die
Frau ſoll vielmehr in einer geſchloſſenen An
ſtalt verbleiben. Man wird Das nur billigen
können, andernfalls wäre neuen Eventualitäten
wieder Tor und Tür geöffnet.

Bluttat eines Vierzehnjährigen. Jn
Bieber bei Offenbach a. M. gerteten auf
dem Nachhauſewege der 14 jährige Lehrling
Bauer und der 16 jährige Lehrling Bied mit-
einander in Streit, in deſſen Verlauf der
14 jährige Bauer ſein Meſſer zog und dem
Bied einen tödlichen Stich in die Herzgegend
verſetzte.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

(CCherſon, 10. Juli. Geſtern früh rannte
ein aus Odeſſa kommender Dampfer gegen
den Paſſagierdampfer „Lowky“, wobei deſſen
Dampfkeſſel explodierte. Fünfzig Per
ſonen wurden ſchwer verletzt und ein Mann
getötet. Das Schiff ſank zwei Stunden nach
der Exploſion

Berlin, 11. Juli. Geſtern (Sonntag)
abend 71 Uhr wurde in der Wohnung des
Heizers Fath, in der Elſaſſer Straße 92,
die Proſtituierte Malwine Nilſen, die
Anfang der Zwanziger ſtand, ermordet auf
gefunden. Der Tat dringend verdächtig iſt
ihr früherer Geliebter Georg Olſchinski
aus Warſchau, der vorausſichtlich ſofort nach
der Tat flüchtig geworden iſt. Er iſt 1,75
Meter groß und hat am linken Unterkiefer
eine tiefe Narbe. Er trug geſtern gelbe
Schuhe und graue Sportmütze. Es ſcheint
ſich um einen Akt der Eiferſucht zu handeln.
Olſchinski iſt der Polizei aus früheren Straf

taten bekannt.
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Merſeburger Kreisblatt nepſt „Jbuſtr. Sonntagsblatt Dienſtag, den 12. Juli.
h

e |Drſſi Dobkowitz, Mersehurg, Entenplan 11

Dis 15. FuiIi
JInventur-Kus verkauf.

Um eine vollſtändige Räumung der Reſtbeſtände
in allen Abteilungen zu erzielen, ſind die beſonders herabgeſetzten Preiſe

noch weiter ermässigt.
10 h Rabatt AufalledemAusverkaufnichtzugeteiltem Waren während

der Dauer des Ausverkaufes 10 Proz. Rabatt-Vergütung.

O s
i

(1580

10 Rahati

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann- käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht Ausgabe von

Tivoli Theater

Dienstag, 12. Juli, Anfang 8
Einmaliges Gaſſſpiel des
berühmten Reuterdarſtellers

Heinrich Bunke

e brtse

Vorschuss- Verein
zu Merseburg

B. G. m. b. I.
Am 13. Juli nachmittags 5 Uhr beginnen im

Saale der Reichskrone die Verhandlungen (les 48.
Verbandstages der Vorschuss- Vereine in der Pro-
Vinz Sachsen und dem Herzogtum Anhalt und

n n e n Iſthl II ſind

V n5 SAſ C i n I V e

en
Nä

e S J In j v ittaes 9 Th m. Alhlag werden am 14. Juli vormittags 9 Uhr kortsesetgt.m Gr e Zu beiden Versammlungen werden die Mitglieder des
d h e h e hiesigen Vorschuss Vereins, sowie alle Freunde unda Gönner des Genossenschaftswesens hiermit freundlichst

S n n 9n F. En Oekonomiegrundſtück in beſter eingeladen.

a en Lag m bauli 3
e n er t hie Boe Infolgedessen bleibt auch unser Geschäfts-

c n t mit zjeraumtger fra Oche 3Stallungen, gr. Kellerräumen, ev. lokal am onnerstas, den 14. Juli

S auch zu induſtrieller oder gewerb- geschlossen. (1576S licher Anlage geeianer, ſoll krank-i he its halber b aldigſt preiswert ver-
J kauft werden. Ev. könnten dazu nochS 130 Morgen in höchſter Kultur befi 8 t n d [c-—r r rt in r Ohst Verpachtung. Ganze Namen auch Vornamen werden

Raee re Auge r ſt rin (1555 Die di 8jährige Obſtrutzung der zum Zeichnen von Wäſche angefertigt.

z v m. w B. Gemeinde S p e r g a m auf der H. Schnee Nachfli.vie unt Merſeburg Weißenfelſer Chauſſee Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

e S e voll Mittwoch, den 13. Juli d. Js.,e e e hie Nachrichten agmittage im ne t vet SDom. Getauft: ten Tochter j mann ſchen Gaſthauſe hierſelbſt gegen r

des Bauführers Hartung; Charlotte j Barzahlung verpachtet werden. l a v 4
wi 21 uns er S 8 gſy Pau ine Erika, Tochter des Sergeanten 1574) Der Gemeinde- Vorſtand. res W

Bernhard Becker. Getraut: Der F r n n2 Bände, elegant gebunden, Großz-Lexikon Forwet, ca. 1200 Seiten ine Karl Polet m. Fran Anna geb. Obst- Verpachtung. offen 0 Füs s m

mit Jlluſtrationen und mit hochdeutſchen Wörterbrch, Stadt. Getauft: Frida Hildegard, D'e diesjährige Obſtnutzung der eneu erſchienen und, wie früher durch unſere Expeduion zu dem außer T. d. Maſchinenführers Allritz. Be Gemeinde Blösien ſoll Sonn e ar

gewöhnlich billigen Preiſe von eſſen e u abend, den 16. Juli, nachm. wer bisher vergeblich poffto
3 de x für beide r e ertn 37 h Kupper; u z r W neu m er Former Lowi ahlung ent verpachtet werden. z mn z Bancle: d Zentren Sir F. Der Gemeindevorſtand meeen teſt 9 4 ankzehkreiban on täglich sin.zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter Schloſſers Schröder; Werner Hermann Fiſchhandlung. e ne e

sollte in Keinem deutschen Hause tehlen! Chriſtian, S. d. Bauaſſiſtenten Hahne;Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem Charlotte Emmy, T. d. Regierungsboten Filzekungen woias man zurüel
To haben de don Apothekorr fiſch ouf EisElſt Get t D TiſchlAngebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu Pant Ecardt T Drau z. Schellſiſche, 7 5

können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich Duyſing. Beerdigt: Frau Johanne S Schollen, Cabel Künstliche 7Zä IIe,
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

Reiſel geb. Burckhardt.
Neumarkt. Getauft: Richard

Alfred, S. d. Metalldrückers Weiſe.
Beerdigt: Die Tochter des Handels
manns Tepper.
Standes amtliche Nachrichten

der Stadt Merſeburg.

gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von MaſſenAuf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe

Plomben etc.
S in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

t

t

inn n

n

h

m
d

i 5

Es versäume niemand

Hausgebrauch, ſei es für
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter

Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-ein hübſches Geſchenk.

Geſchenke jetzt oder ſpäter.

durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Eine derartig
iſt ſtets für Fung und Alt

gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

GEBRUDER DEAMER. pr. EISENACtI-
C e wsr. m notu reron Noe

(Vom 4. bis 9. Juli 1910.)
Eheſchließungen: Der Tiſchler

Paul Eckardt u. Frida Dupyſing,
Schreiberſtr. 6; der Gärtner Karl Polet
und Ella Müller, Wagnerſtr. 2.

Geboren: Dem Kartograph Helm
1 S., Meuſchauer Str. 19 dem Bäcker
meiſter Jetſchke 1 S., Ob. Altenburg 22;
dem Arbeiter Lorenz 1 S., Johannisſtr.
5; dem Schmied Quente 1 S., Neu
markt 10 dem Fabrikarbeiter Schütze1 S., Clobigkauer Str. 21 dem Maurer
Drefe 1 S., Ob. Breiteſtr. 8; dem
Arbeiter Richter 1 T., Roſental 8; dem
Bäckermeiſter Hauskeller 1 S., Neu-
markt 45.

Geſtorben: Der Jnvalid Auguſt
Heſſe 77 J., Kl. Sixtiſtr. 16; die WitweJohanne Reiſel geb. Burckhardt 81 J.,
Roſental 13 der Schloſſermeiſter Guſtav

Renmerte 45.

Zu den Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere erforderlich.

95 752 oder 3-Zimmerwohnung
mit Küche und Zubehör w. z.
I. Okober 1910 zu mieten geſucht.
Offert. m. Preisangabe unter COh.
an die Redaktion ds. Blts. (1561

Spezlalität:
Zahnziehen tast schmerzlos.

Willy Muder.
Merseburg, Markt 9.

Inh: Hubert Totzke.

wäscht sochnell, mühelos und billig bei73 ontel 8 J e77 e C r Serene geneharg eumcan V grösster Schonung der Wäs che!
u r C r u v Gotthardtſtr. 30; der Tapezierermeiſter Alleinige Fabrikanten:e Ziy elm Kupper 7 Burgſtr. 15; die Henkel Co. Düsseldorf,z C er. c ge 22 e C e h pp 2 J. u gſtr.d. Handelsmanns Tepper, 4 Wochen, auen der seit 34 Jehren weltbekanntes

Nenels Bleich- d
Fr ſedamen Rudorf Herne. Druc und Verlag von Rudolf Heine
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